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394 DIE BERNER WOCHE

Pölert fetbftänbig über bie griebensfrage 3U oerßanbelm
Ungtüdlicß ift ein fotcßer ©luff Deshalb, toeit ©nglanb toefent»
ließ lauter nacß-biefer 3onferen3 fcßreit als ©ußlanb. ©tan
bat bas in ©eooluiionsnöten tobenbe Saab fo lange berate»
tifcß abgefcßtoffen, bis es bie SMßacttoege, burdj alle 3rr=
tümer unb geßtgrtffe tommuniftifdjer ©robuttionsroeife burcß»
fdjritten unb ben ©nfangsgrunb einer neuen, felbftänbigen
SBirtfcßaft legen tonnte. 3e länger feine ©bfdjtteßung
bauerte, umfo fieberer mußte feine felbftänbige ©ntatdUma
fid) begrünben. Die Sicherheit befteßt oor allem in ber neuen
ÜIrbeitsbif3iptin, bie, ob fie nun bürofratifdj ober auf ©runb
ber ©ätefpftems erridjtet rourbe, bem Often iebenfalis einen
geroaltigen Ueberftuß an fdjaffenbm Gräften oerbürgt. Die
ftatiftifdjen 3aßten bes ruffifdjen oberften SBirtfdjaftsrates
mögen ange3roeifelt toeröen, aber itjar Sinn ift Kar: SBenn
bie SBertftätten bes ©eidjes innert roentgen ©tonaten hoppelt
fooiete fiotomotioen ßerftetten roie früher, fo toerben fie als»
balb bie ameritamfeße iionfurrent entbehren tonnen; bie fiet»
genbe 3oßtenförberung im Done3.beden, bas erft feit einem
Ktappen 3aßt toieber in bolfdjetotftifdjen toänben liegt, befagt
bas ©leidje. Die rationell betriebene ©usbegte ber faufa»
fifdjen ©apßtaquetten ebenfo.

©un muß es jebermann auffalten, roie ©ußlanb fidj
troß ober pielfeicßt gerabe roegen bes ©otentrieges bant ben
oerboppetten Stnftrengungen 3U erboten beginnt, roäbrenb ber
SBeften an alten folgen bes oerftoffenen Ärieges leibet unb
unter beftänoiger Sabotage feiner Slrbeiterttaffe baßinfteeßt..
©s folgt baraus mit annäßernber Sicßerßeit, bafei in einer
fortgelebten Serie oon Kriegen ber 2Beften ben iUirseren
3ieben toirb. iteine 3tiegsbroßungen ber ©nientemadjt haben
gegenüber ben ruffifdjen Unierhän-bletn tonnen ernft genom»
men roerben. Die internationale Äonferens ber Seeleute in
©enua, roetdje befdjloffert hat, feben neuen SBettfrieg bürde
ben ©eneralftreit su lähmen, ftefjt mit ihren Denbenjett nicht
altein. Der ungarifdje ©oqtott hat betoiefen, roetebe SBege
bie mit ©ußlanb fqmpatßifierenben ©eutcrffcßaftsbiinbe ein»

3ufd)tagen gebenten. ©s oerftebt fid> oon fetbft, baß foteße

ßäßmungsattionen fieb' nur gegen ben ©ntentemititarismus
richten, roäbrenb ber ruffifdje frifcß, oottbtütig unb gelentig
bleiben roirb.

3n biefer beiltos iragtfeßen Situation aber arbeitet,
roie gefagi, ber oberfte ©ertreter bes gan3en 2B eftens mit
einem Stuffoerfud), ben er fogteieß fetber enttarnen muß,,
©r ftebt oor ber Datfache, baß ber potnifeße SBaffenftittftanb
oorläufig an einer ruffifdjen gorberung gefcheitert ift: Die
©olfdjeroitt oertangen, baß bie Unterßämbler aus SBarfcßau
mit ©oHmadjien über bie Unterzeichnung eines ©orfriebens
ausgerüftet fein fotten. Damit roirb ber ©tan ber ßonboner»
tonfereu3 gerriffen. Deshalb ber ©tuff.

©ber einen Dag barauf, naebbem fchon bie ©adjiricßten
über eine engtifche glottenparabe in ber greffe sirtutierten,
naeßbem ber alte ©ortßctiffetügenapparat ben ©ntrourf eines

beutf(h=ruffif<hen ©ünbniffes oom oergangenen StJtärg pubti»
siert hatte, empfing fitoqb ©eorge bod) 3raffin unb 3a»
menero unb unterhielt fid) mit ihnen fünfeinhalb Stunben
lang über bie fdjtoebenben fragen, oor allem über ben ruffi»
feßen ©ormarfdj. ©s mögen aud) feßon bie grunbfäßlicßen
©orfeßläge ber ©uffen befproeßen roorben fein. ©ertiner
motten rotffen, ©îosfau toerbe eine großangelegte biptoma»
tifeße Dtttion unternehmen, bie ber gan3en bisherigen ©ntente»

potitit moratifcß bas ©enter bräche. 3ameneto tomme mit
beftimmten ©örfdjtägen an: ©erfammtung oon ©ertretern
alter fiegretdjen unb befiegten Staaten, §erfteltung eines

altgemeinen SBettfriebens auf ©runb ber 14 iffunît e 2Bit=

fons ufto.
Solche ©tetbungen tonnen gemeine ©nten fein; fie be=

roeifen troßbem, in roetdje Aufregung ber SBeften geraten ift
angefießts bes mobilen roten Oftens, ber 3'u ©erßanblungcn
bereit fdjeint, fid) {eben îtugenbtid mit 93orfd)Iägen oerneigt,
troßbem er oßne 3terhanblungen leben tonnte, omßrenb bie

Vertreter ber alten Staaten, 00II SRißtrauen gegenüber bem
©egner, gegenüber aud) bem eigenen ©runb, auf bem fie
rußen, Drohungen ausftoßen unb bennoeß nießt 3ufcßlagen
bürfen.

3a, fie bürfen nicht feßtagen. ©in ©linber allein ließt
bas nießt. Unb folcße ©tinbe feßeitten bie ÜKilitariften gu
fein. Die pofnifeßen ©eneräte oolhsießen 9tüd3ug um iRüd»
3ug, rühmen in ihren ©uttetins bie 3>elbenfaten ber itrmee,
unb ,feite ©ntentegeneräte fpreeßen oon einem lang anbäuernöen
SBiberftanb unb tröften, bie £age ©otens fei roeit baoon ent»
fernt, bem ©nbe natje 31t fein.

äRittterroeite feßen 9?uffen unb ©oten ißre 3ämpfe unb
Serßanblungen fort, ©oten toirb als ©ebingungen ftetten:
Wnertennung feiner Souoeränität, 9tid)teinmifcßung 3tuß=
tanbs in feine innern ©erbättniffe. Stußtanb hat ein i>aupt=
intereffe baran, bie roirtfd>aftticße Serbinbung mit Deutfcßp
tanb freisubetommen; in ©orausfießt tommenber 3ubenpro»
grome oerlangt es Sicherheit für alle 3uben unb 3ommu»
niften. ©s tann fetbftoerftänbncß feine gorberungen fo bod)
ftetten, roie Ocfterreicß gegenüber Serbien anno 1914, um bie
gortfeßung bes Krieges 3U erstoingen. Dann roirb aud) bie
Diplomatie grantreidfs fein Stustunftsmittet nteßr tennen
als bie fiogif ber ©eneräte.

28as bann tommen toirb : ©erleßung ber beutfdfen ©eu»
tratität, toeißer Sdjreden im unbefeßten ©oten, ©ürger»
trieg in Deutfcßtanb, 3rieg ©ußlanbs gegen ©umänien, bie
©erbrüberung Ungarns mitifMen unb ber ©ntente, wer weiß!

©ber es ift nießt gefagt, baß ©nglanb biesmat ber SCRiti»

tärfogit erliegen muß. ©aeßbern filopb ©eorge ©oten preis»
gab, inbern 3ameneto empfangen tourbe, tann er troß aflen
3ufammentünften mit ©tiileranb in gotteftone, ©oulogne
ober fonftoo nießt meßt ben Strieg um ©otens roitten ent»
feffetn helfen. Die Situation ift gefpannt. 3ft ©ngtanbs
©efinnung nießt nteßr Uebertegenßeit, fonbern reine ©at»
tofigfeit? -kli-

~ MBB" *
$ertfd)aft bes ©elftes übet ben ^ötpet.

©s gibt gar nichts SBicßtigeres für ben 9©enfd)en, als
baß er fo früh roie möglich lernt, oon ber SRacßt feines
©eiftes über ben 3örper ausgiebigen ©ebraueß 31t rnadten
unb ben itörper einfach an ©eßorfam 3U geroößnen. SBenn

man fpäter oon jeber törpertießen Sdjtoäcße unb ©erftim»
mung abhängig ift unb fieß unb anbern bamit bie ßaune oer»
birbt, bann oerroünfcßt man es, baß man fid)' immer geßen
ließ in ber 3ugenb — aber bann hat ber itörper fieß bie
©eroen meift feßon fo Untertan gemacht, baß es 3U fpät ift.

ioeiter unb tebenbig bei ftartem 3opfroeh unb 3aßn»
fcßmer3en bleiben, nießt jeber ©rmübung nachgeben, gerabe
unb feft bei Diicß fißen, aueß toenn man umfalten möchte,
feft auftreten beim ©eßen, toenn man feßleidjen mößte, fieß

teinertei' ©ejantmer erlauben, fidj nißt gegen 3älte oertoeieß»

Iißen, fßteeßt feßmedenoes ©ffen mit §etbênîraft herunter»
feßtuden, nießt gleißi jebent Keinen Untooßlfein ©eßör fdjen»
ten — bamit erobert man fieß feine Freiheit unb tann
etroas Dücßtiges in ber SBett ooltbringen.

(îtus: görfiers „3ugenbteßre", ©erlag ©. ©inners,
SRündjen.)
sa»—— ' y;sts« —

(Ergebung.
Döeit au§ jebem Unterliegen
©eitgeboren icß erfteße,

©ott, gtaub' icß an bieß.

SBeil jum großen, öoKen Siegen
Du gebietenb bein „©ergeße"

gorberft, beug icß mieß.

©uftao §an§ ©raber.
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Polen selbständig über die Friedensfrage zu verhandeln.
Unglücklich ist ein solcher Bluff deshalb, weil England wesent-
lich lauter nach.dieser Konferenz schreit als Rußland. Man
hat das in Revolutionsnöten tobende Land so lange Herme-
tisch abgeschlossen, bis es die Zickzackwege, durch alle Irr-
tümer und Fehlgriffe kommunistischer Produktionsweise durch-
schritten und den Anfangsgrund einer neuen, selbständigen
Wirtschaft legen konnte. Je länger seine Abschließung
dauerte, umso sicherer mußte seine selbständige Entwicklung
sich begründen. Die Sicherheit besteht vor allem in der neuen
Arbeitsdisziplin, die, ob sie nun bürokratisch oder auf Grund
der Rätesystems errichtet wurde, dem Osten jedenfalls einen
gewaltigen Ueberfluß an schaffenden Kräften verbürgt. Die
statistischen Zahlen des russischen obersten Wirtschaftsrates
mögen angezweifelt werden, aber ihr Sinn ist klar: Wenn
die Werkstätten des Reiches innert wenigen Monaten doppelt
soviele Lokomotiven herstellen wie früher, so werden sie als-
bald die amerikanische Konkurrenz entbehren können; die stei-
gende Kohlenförderung im Donezbecken, das erst seit einem
knappen Jahr wieder in bolschewistischen Händen liegt, besagt
das Gleiche. Die rationell betriebene Ausbeizte der kauka-
fischen Naphtaquellen ebenso.

Nun muß es jedermann auffallen, wie Rußland sich

trotz oder vielleicht gerade wegen des Polenkrieges dank den
verdoppelten Anstrengungen zu erholen beginnt, während der
Westen an allen Folgen des verflossenen Krieges leidet und
unter beständiger Sabotage seiner Arbeiterklasse dahinsiecht.
Es folgt daraus mit annähernder Sicherheit, daß in einer
fortgesetzten Serie von Kriegen der Westen den Kürzeren
ziehen wird. Keine Kriegsdrohungen der Ententemacht haben
gegenüber den russischen Unterhändlern können ernst genom-
men werden. Die internationale Konferenz der Seeleute in
Genua, welche beschlossen hat, jeden neuen Weltkrieg durch
den Generalstreik zu lähmen, steht mit ihren Tendenzen nicht
allein. Der ungarische Boykott hat bewiesen, welche Wege
die mit Rußland sympathisierenden Gewerkschaftsbünde sin-
zuschlagen gedenken. Es versteht sich von selbst, daß solche

Lähmungsaktionen sich nur gegen den Ententemilitarismus
richten, während der russische frisch, vollblütig und gelenkig
bleiben wird.

In dieser heillos tragischen Situation aber arbeitet,
wie gesagt, der oberste Vertreter des ganzen Westens mit
einem Bluffversuch, den er sogleich selber entlarven muß.
Er steht vor der Tatsache, daß der polnische Waffenstillstand
vorläufig an einer russischen Forderung gescheitert ist: Die
Bolschewiki verlangen, daß die Unterhändler aus Warschau
mit Vollmachten über die Unterzeichnung eines Vorfriedens
ausgerüstet sein sollen. Damit wird der Plan der Londoner-
konferenz zerrissen. Deshalb der Bluff.

Aber einen Tag darauf, nachdem schon die Nachrichten
über eine englische Flottenparade in der Presse zirkulierten,
nachdem der alte Northcliffelügenapparat den Entwurf eines

deutsch-russischen Bündnisses vom vergangenen März publi-
ziert hatte, empfing Lloyd George doch Krassin und Ka-
menew und unterhielt sich mit ihnen fünfeinhalb Stunden
lang über die schwebenden Fragen, vor allem über den russi-
schen Vormarsch. Es mögen auch schon die grundsätzlichen
Vorschläge der Russen besprochen worden sein. Berliner
wollen wissen, Moskau werde eine großangelegte diploma-
tische Aktion unternehmen, die der ganzen bisherigen Entente-
Politik moralisch das Genick bräche. Kamenew komme mit
bestimmten Vorschlägen an: Versammlung von Vertretern
aller siegreichen und besiegten Staaten, Herstellung eines

allgemeinen Weltfriedens auf Grund der 14 Punkte Wil-
sons usw.

Solche Meldungen können gemeine Enten sein; sie be-

weisen trotzdem, in welche Aufregung der Westen geraten ist

angesichts des mobilen roten Ostens, der zu Verhandlungen
bereit scheint, sich jeden Augenblick mit Vorschlägen verneigt,
trotzdem er ohne Verhandlungen leben könnte, während die

Vertreter der alten Staaten, voll Mißtrauen gegenüber dem
Gegner, gegenüber auch dem eigenen Grund, auf dem sie

ruhen, Drohungen ausstoßen und dennoch nicht zuschlagen
dürfen.

Ja, sie dürfen nicht schlagen. Ein Blinder allein sieht
das nicht. Und solche Blinde scheinen die Militaristen zu
sein. Die polnischen Generäle vollziehen Rückzug um Rück-
zug, rühmen in ihren Bulletins die Heldentaten der Armee,
und die Ententegeneräle sprechen von einem lang andauernden
Widerstand und trösten, die Lage Polens sei weit davon ent-
fernt, dem Ende nahe zu sein.

Mittlerweile setzen Russen und Polen ihre Kämpfe und
Verhandlungen fort. Polen wird als Bedingungen stellen:
Anerkennung seiner Souveränität, Nichteinmischung Ruß-
lands in seine innern Verhältnisse. Rußland hat ein Haupt-
intéressé daran, die wirtschaftliche Verbindung mit Deutsch-
land freizubekommen: in Boraussicht kommender Judenpro-
grome verlangt es Sicherheit für alle Juden und Kommu-
nisten. Es kann selbstverständlich seine Forderungen so hoch
stellen, wie Oesterreich gegenüber Serbien anno 1914, um die
Fortsetzung des Krieges zu erzwingen. Dann wird auch die
Diplomatie Frankreichs kein Auskunftsmittel mehr kennen
als die Logik der Generäle.

Was bann kommen wird: Verletzung der deutschen Neu-
tralität, weißer Schrecken im unbesetzten Polen, Bürger-
krieg in Deutschland, Krieg Rußlands gegen Rumänien, die
Verbrüderung Ungarns mitPolen und der Entente, wer weiß!

Aber es ist nicht gesagt, daß England diesmal der Mili-
tärlogik erliegen muß. Nachdem Lloyd George Polen preis-
gab, indem Kamenew empfangen wurde, kann er trotz allen
Zusammenkünften mit Millerand in Folkestone, Boulogne
oder sonstwo nicht mehr den Krieg um Polens willen ent-
fesseln helfen. Die Situation ist gespannt. Ist Englands
Besinnung nicht mehr Ueberlegenheit, sondern reine Rat-
losigkeit? -üb-

»»» — »««- »»«

Herrschaft des Geistes über den Körper.
Es gibt gar nichts Wichtigeres für den Menschen, als

daß er so früh wie möglich lernt, von der Macht seines
Geistes über den Körper ausgiebigen Gebrauch zu machen
und den Körper einfach an Gehorsam zu gewöhnen. Wenn
man später von jeder körperlichen Schwäche und Verstim-
mung abhängig ist und sich und andern damit die Laune ver-
dirbt, dann verwünscht man es, daß man sich immer gehen
ließ in der Jugend — aber dann hat der Körper sich die
Nerven meist schon so Untertan gemacht, daß es zu spät ist.

Heiter und lebendig bei starkem Kopfweh und Zahn-
schmerzen bleiben, nicht jeder Ermüdung nachgeben, gerade
und fest bei Tisch sitzen, auch wenn man umfallen möchte,
fest auftreten beim Gehen, wenn man schleichen möchte, sich

keinerlei Gejammer erlauben, sich nicht gegen Kälte verweich-
lichen, schlecht schmeckenoes Essen mit Heldênkrast herunter-
schlucken, nicht gleich jedem kleinen Unwohlsein Gehör schen-

ken — damit erobert man sich seine Freiheit und kann
etwas Tüchtiges in der Welt vollbringen.

(Aus: Försters „Jugendlehre", Verlag G. Rinners,
München.)

Ergebung.
Weil aus jedem Unterliegen
Neugeboren ich erstehe,

Gott, glaub' ich an dich.

Weil zum großen, vollen Siegen
Du gebietend dein „Vergehe"
Forderst, beug ich mich.

Gustav Hans Graber.
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